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     Zusammenfassung | Projekte zur Gestal-
tung des durch den Kohleausstieg bedingten 
Strukturwandels tun gut daran, auf die Hervor-
bringung gelingenden Lebens und die dafür not-
wendigen gesellschaftlichen und individuellen 
Bedingungen zu zielen. In diesem Sinne wurde 
an der Brandenburgischen Technischen Univer-
sität (BTU), inspiriert von dem brasilianischen 
Projekt Rondon, das Lehr-Lern-Format Eudaimo-
genese Praktisch (EudaPraX) entwickelt. Der 
vorliegende Text thematisiert dessen Entwick-
lung, Ansprüche und Ziele.

     Abstract | Projects to shape the structural 
change that is due to the coal phase-out should 
aim at conditions creating a flourishing life and 
the associated necessary personal and societal 
circumstances. With this in mind, the Branden-
burg University of Technology (BTU) developed 
the teaching-learning format Eudaimogenesis 
in Practice (EudaPraX), inspired by the Brazilian 
project Rondon. The present text deals with 
EudaPraX‘ development, demands and goals.

Schlüsselwörter  Lausitz 
 Strukturwandel  Projektbeschreibung 

 Brasilien  Studium

     Ser Rondonista não é um estado, muito menos uma 
escolha. É uma essência que nos compõe, uma maneira 
de ver a vida e de se colocar no mundo (Participante).

     Rondonist zu sein, ist kein Zustand und noch viel 
weniger eine Wahl. Es ist der Kern, der uns ausmacht, 
eine Art und Weise, das Leben zu sehen und uns in der 
Welt zu verorten (Projektteilnehmer).

     1 Einleitung | Im Juli 2020 wurde der Ablauf 
für den geplanten Kohleausstieg der Bundesrepublik 
Deutschland bis spätestens 2038 beschlossen. Die 

Transformationspro-
zesse eudaimogenetisch 
gestalten | Inspirationen aus 
dem brasilianischen Projekt 
Rondon für den Strukturwandel 
in der Lausitz
     Thorsten Heimann; Juliane Noack Napoles

Stromerzeugung von etwa 35,4 Gigawatt aus Stein- 
und Braunkohle Ende des Jahres 2020 (BMU 2020) 
aus rund 130 Kraftwerken soll in den nächsten 18 
Jahren auf null Gigawatt heruntergefahren werden. 
Für die betroffenen Regionen gehen damit „grundle-
gende Veränderungen sozialer, wirtschaftlicher und 
administrativer Abläufe und Gewohnheiten“ (Gürtler 
et al. 2020, o. S.) einher. Diese Transformationen, als 
Strukturwandel bezeichnet, stellen insbesondere für 
strukturschwache Regionen wie die Lausitz eine gro-
ße Herausforderung dar. 

     Wie dieser begegnet wird, hängt neben vielen 
anderen Faktoren auch davon ab, aus welcher Pers-
pektive auf die Herausforderungen geblickt wird, da 
davon maßgeblich die Definition und Bestimmung 
dessen geprägt ist, was überhaupt als Herausforde-
rung gilt. Eine Perspektive auf soziale Phänomene, 
die diese von den Gelingensbedingungen her denkt, 
ist die Eudaimogenese. „Programmatisch ist damit 
gemeint, dass der Blick weg von der Verwaltung, 
Verhinderung und Lösung sozialer Probleme hin zur 
Hervorbringung gelingenden Lebens und den dafür 
notwendigen gesellschaftlichen und individuellen 
Bedingungen gewendet wird.“ (Noack Napoles 2021, 
S. 278) Ein soziales Projekt, das von seiner Anlage 
und Zielsetzung prima vista solchen Ansprüchen zu 
entsprechen scheint, ist das in den 1960er Jahren 
initiierte brasilianische „Projeto Rondon“1. Dieses 
inspirierte die Entwicklung des Projekts Eudaimoge-
nese Praktisch (EudaPraX). Dabei handelt es sich um 
ein an der Brandenburgischen Technischen Universität 
(BTU) entwickeltes Lehr-Lern-Format, das die Gestal-
tung des Strukturwandels der Lausitz aus einer eudai-
mogenetischen Perspektive intendiert und im Sommer-
semester 2021 als Pilotprojekt am Institut für Soziale 
Arbeit mit Studierenden mehrerer – auch technischer 
– Studiengänge interdisziplinär begonnen hat. 

     Die Entwicklung, Ziele und Ansprüche von Euda
PraX konstituieren das Thema des vorliegenden Textes. 
Dazu wird zunächst die Situation in der Lausitz skiz-
ziert (2). Dem folgt eine kurze Erläuterung der Eudai-
mogenese (3). Anschließend wird das Projekt Rondon 
vorgestellt (4). In einem weiteren Schritt werden 
Aspekte des Projekts Rondon für eine eudaimogene-
tisch ausgerichtete Gestaltung von Transformations-

1 An dieser Stelle geht unser aufrichtiger Dank an 
Arthur Heredia, der uns bei der Sichtung brasiliani-
scher Quellen tatkräftig unterstützt hat.
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prozessen (in) der Lausitz in den Blick genommen. 
Diese verdichten sich in dem Projekt Eudaimogenese 
Praktisch (EudaPraX) (5).

     2 Strukturwandel in der Lausitz | Das Revier 
der Lausitz erstreckt sich über Südbrandenburg bis 
nach Nordostsachsen. Die beiden brandenburgischen 
Tagebaue Jänschwalde und Welzow-Süd versorgen 
die Kraftwerke Jänschwalde und Schwarze Pumpe 
mit Braunkohle und beschäftigen zusammen rund 
7400 Kumpel. Daran hängen laut Kohlekommission 
mit allen Dienstleister:innen und Zuliefer:innen etwa 
16.000 Arbeitsplätze, die durch den Kohleausstieg 
gefährdet sind.

     Unter dem Arbeitstitel „Plan A für die Lausitz“ 
hat sich im Zusammenhang mit Debatten über den 
Strukturwandel der Gedanke entwickelt, ein Bündnis 
aus unabhängigen Akteur:innen zu schaffen und 
gemeinsam mit den Menschen in der Region ein 
Zukunftsbild des „guten Lebens in der Lausitz“ zu 
entwerfen und Chancen und Entwicklungsperspekti-
ven herauszuarbeiten. Es ging dezidiert nicht darum, 
sich gegen etwas oder für etwas zu positionieren, 
sondern darum, „die Lausitzer für die Gestaltung ihrer 
eigenen Zukunft zu stärken“ (Schmidt 2014, S. 3). 
Hier deutet sich an, was Lutz Hillmann (2020), Inten-
dant des Deutsch-Sorbischen Volkstheaters in Baut-
zen, anmahnt: „Ohne eine ideelle und kulturelle 
Begleitung wird der Strukturwandel nicht gelingen“. 
Er argumentiert, dass eine Gelingensbedingung des 
Strukturwandels die sei, dass sich die Menschen 
optimistisch und selbstbewusst nach innen und nach 
außen zeigen, mit der Folge, dass sie selbstbewusst 
mit ihrer Region umgehen.

     Die Ergebnisse der Voruntersuchung zum „Plan A 
für die Lausitz“ zeigen, dass viele Menschen „ermattet 
am Boden [liegen], da die strukturellen Veränderun-
gen einfach zu schnell und zu viele gewesen seien“ 
(Schmidt 2014, S. 19). Bis zur Wiedervereinigung 
bestand die zentrale Funktion der Lausitz mit zuletzt 
80.000 direkt Beschäftigten darin, Braunkohle für 
einen Großteil der DDR abzubauen und zu verstromen, 
was zugleich den ökonomischen, sozialen und kultu-
rellen Rahmen über mehrere Generationen bildete 
(Gürtler et al. 2020). Das heißt, historisch betrachtet 
war die Lausitz bereits nach 1989/1990 mit einem 
massiven Strukturbruch konfrontiert, für dessen Bewäl-
tigung sich die Lausitzer:innen Strategien entwickelt 

haben. Darauf bezogen lässt sich fragen, ob diese 
behilflich sein können, den folgenden Anspruch, der 
an die Menschen im Rahmen des aktuellen Struktur-
wandels gestellt wird, zu realisieren: „Das ‚Jetzt‘ müsse 
sich [...] ‚an der Hoffnung orientieren und nicht an der 
Vergangenheit‘. Diese benötige eine Art Heilungs-
prozess für den vielfältigen Verlust der Heimat, der 
Arbeit, der Identität, des eigenen Stellenwertes in der 
Gesellschaft, von Status und Privilegien“ (Schmidt 
2014, S. 19). Soziale Dimensionen des Strukturwandels 
bedürfen einer fundamental nachhaltig und langfris-
tig ausgerichteten Perspektive, die über kurzfristige 
Förderungen von und Investitionen in Elfenbeinturm-
Projekte, die nach Ablauf öffentlicher Förderung als 
unrentabel klassifiziert und eingestellt werden – wie 
zum Beispiel die Transportluftschiffe der Cargolifter 
AG (Manager Magazin 2003) im Ort Brand in Branden-
burg – hinausgeht.

     3 Eudaimogenetische Perspektive | Eudaimo-
genese ist ein Kunstwort, zusammengesetzt aus dem 
altgriechischen „eudaimonía“, welches Glück(selig-
keit), objektives Wohlergehen oder gutes Gelingen 
meint, und dem griechischem „genesis“, das mit Ent-
stehung, Schöpfung oder Hervorbringung übersetzbar 
ist. Bei dem hier verwendeten Glücksbegriff geht es 
jedoch weniger um die subjektive Bewertung eines 
affektiven Zustands, sondern um die „objektiv“ wün-
schenswerte Realisierung menschlicher Erfahrungs-
potenziale: „Eudaimonistisches menschliches Glück 
ist ein Element praktischer Lebensführung, das auf 
komplexe Zustände und Handlungsweisen (und -ziele) 
verweist, die ein erfülltes Leben und menschliche Ent-
faltung konstituieren“ (Ziegler 2018, S. 1309). „Ein 
glückliches Leben ist [...] eines, in dem sich die wich-
tigsten Wünsche erfüllen, ein gutes Leben haben [...] 
diejenigen Menschen, die ein ‚mehr oder weniger 
glückliches und gelungenes Leben‘ führen“ (Wyrobnik 
2014, S. 18). Und gelingend ist ein Leben, wenn es 
sowohl in guten wie in schlechten Zeiten selbstbe-
stimmt geführt wird (ebd.).

     Bei der Eudaimogenese handelt es sich um ein 
Paradigma, das durch seinen Blick auf soziale Phäno-
mene und die Welt unter der Perspektive der Hervor-
bringung und Ermöglichung gelingenden Lebens – 
sowohl auf der Subjekt- als auch der gesellschaftlichen 
Ebene charakterisiert ist. Dem eudaimogenetischen 
Paradigma liegen zwei Annahmen zugrunde, zum 
einen das sogenannte eudaimonistische Axiom, nach 
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dem der Mensch – im beschriebenen Sinne – glück-
lich sein will und kann; und zum anderen die anthro-
pologische Grundannahme des Menschen als verletz-
lichem und verletzungsmächtigem Wesen.

     Ausgangspunkt sind nicht, wie im soziopathoge-
netischen Paradigma, die Verwaltung, Verhinderung 
und Lösung sozialer Probleme, sondern die Hervorbrin-
gung gelingenden Lebens und den dafür notwendigen 
gesellschaftlichen und individuellen Bedingungen 
(Noack Napoles 2020). Dabei negiert beziehungsweise 
ignoriert die Eudaimogenese keineswegs soziale Pro-
bleme. Gegebenheiten und Ereignisse, die für den Ein-
zelnen oder eine Gruppe als einschränkend, belas-
tend oder verletzend erlebt werden, müssen selbst-
verständlich behoben und ihnen muss entgegenge-
wirkt werden. Jedoch werden bestimmte Sachverhalte 
beziehungsweise soziale Phänomene erst aufgrund 
des soziopathogenetischen Blicks zu sozialen Proble-
men. Eine eudaimogenetische Perspektive wendet sich 
gegen paternalistische Fremdzuschreibungen von 
Gruppen als Problemgruppen, nur weil sie herrschen-
den Normen nicht entsprechen (Noack Napoles 2021).

     4 Das Projekt Rondon | Im Sommer 1967 hat 
die damalige brasilianische Militärregierung auf Vor-
schlag von Welson Chueri, einem Professor der Guana-
bara State University, ein Projekt initiiert, bei dem 
Studierenden im Rahmen einer ehrenamtlichen 
Tätigkeit die Möglichkeit geboten wird, ihre bisher 
im Studium erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten 
in entlegenen strukturschwachen Regionen Brasiliens 
anzuwenden und somit zu deren Entwicklung beizu-
tragen. Mit dem Projekt Rondon2 bezweckte die 
Regierung, Einfluss auf die politische Sozialisation der 
Studierenden zu nehmen und sie hinsichtlich ihrer 
kritischen Einstellung ihr gegenüber zu beschwichti-
gen. Insofern „it should be emphasized at the very 
start that the primary purpose of Project Rondon, as 
it is currently [1971! TH; JNN] designed, is not to pro-
vide assistance to Brazilians living in the wilderness 
but rather to change the perceptions and opinions of 
student participants“ (Rosenbaum 1971, S. 188). Heute 
ist das Projekt Rondon in Trägerschaft der Associação 
Nacional dos Rondonistas3, einer Nichtregierungsor-

ganisation. Das Projekt intendiert die Realisierung 
folgender Ziele: (1) Die Studierenden sollen mit der 
„brasilianischen Wirklichkeit“ (ebd.) vertraut werden, 
was durch die Partizipation der Studierenden an der 
Planung, Ausführung und Evaluation des Projekts 
angestrebt wird. (2) Durch die Umsetzung des Pro-
jekts Rondon soll der Bevölkerung gezeigt werden, 
dass sich um deren Wohlergehen von Regierungsseite 
gesorgt wird. Die Idee dahinter ist die, dass die Studie-
renden nicht nur technische Unterstützung leisten und 
den Menschen vor Ort Hoffnung spenden, sondern 
dass die angehenden Fachkräfte Gefallen an den 
jeweiligen Regionen finden und sich möglicherweise 
nach dem Studium dort niederlassen. (3) Darüber 
hinaus ist mit dem Projekt das Ziel verbunden, den 
Teilnehmenden die Erfahrung zu bieten, nützlich für 
ihr Land zu sein, neue Möglichkeiten zu erschließen, 
in ihrem angestrebten Beruf praktische Erfahrungen 
zu sammeln und auch eigene Interessen zu entdecken. 
Bereits ein Jahr nach seiner Einführung hatte sich das 
Projekt Rondon nicht nur hinsichtlich der Teilnehmen-
denzahlen vergrößert, sondern auch in Bezug auf seine 
Aufgabenbereiche: „The pilot project and Rondon I 
concentrated on providing professional and technical 
assistance, particulary medical services. While continu-
ing to offer this kind of aid, Projects II and III had the 
further goal of contributing to community develop-
ment“ (Rosenbaum 1971, S. 189).

     Potentielle Teilnehmende werden über diverse 
Medien und durch Treffen auf dem Campus, bei 
denen Ehemalige von ihren Erfahrungen berichten, 
über das Projekt informiert. Formal werden die Studie-
renden von den Organisator:innen des Projekts jedoch 
nicht rekrutiert. Dem liegt die Überzeugung zugrunde, 
dass potenzielle Bewerber:innen spontan entwickeltes 
intrinsisch motiviertes Engagement aufweisen sollen 
und nicht ein solches, das Ergebnis intensiver Werbe-
maßnahmen ist (Rosenbaum 1971).

     Die Auswahl der Bewerber:innen richtet sich 
weder nach politischen noch nach weltanschaulichen 
Präferenzen, sondern ausschließlich nach beruflichen 
und technischen Voraussetzungen und dem Arbeits-
kräftebedarf des jeweiligen Projekts. Nachdem die 
Kandidat:innen für die Teilnahme am Projekt ausge-
wählt worden sind, müssen sie ihr anhaltendes Inte
resse an dem Projekt dadurch unter Beweis stellen, 
dass sie an verbindlichen Schulungen teilnehmen 
und ehrenamtlich in den Projektbüros mitarbeiten. 

2 Benannt nach General Cândido Mariano da Silva 
Rondon, „[he] was a military engineer and explorer 
of great distinction. In 1910 Rondon became the first 
Director of the Indian Protection Service, and in 1914 
he guided Theodore Roosevelt through the Amazon 
region. Rondon died in 1958 at the age of 92“ 
(Rosenbaum 1971, S. 187).

3 http://www.projetorondon.org.br/
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So werden die Studierenden an der Planung und 
Analyse des Programms beteiligt und identifizieren 
sich im Idealfall zunehmend mit dem Projekt. Gleich-
zeitig erlaubt dieses Vorgehen bereits vor der Feld-
phase, für das Projekt ungeeignete Studierende zu 
erkennen. Zudem müssen die Studierenden dazu 
bereit sein, den Ethikkodex des Projekts Rondon zu 
unterschreiben, welcher sie zu größtmöglichem Enga-
gement, zum Schutz und zum Respekt gegenüber ihren 
Projektkolleg:innen und zur Wahrung einer aufge-
schlossenen Haltung gegenüber fremden Normen, 
mit denen sie im Feld konfrontiert werden können, 
verpflichtet. Der Ethikkodex dient darüber hinaus 
dem Schutz der jeweils besuchten Gemeinden und 
ihrer Bewohner:innen, indem er festlegt, dass es den 
Ehrenamtlichen nicht gestattet ist, während des Ein-
satzes erlangte Informationen für eigene Zwecke zu 
verwenden, nichtautorisierte Beziehungen zu Institu-
tionen im Namen des Projekts aufzubauen oder 
Gelder einzuwerben oder anzunehmen (ebd.).

     Wenn Gemeinden Interesse daran haben, ehren-
amtliche Dienstleistungen des Projekts Rondon in 
Anspruch zu nehmen, können sie bei den Projekt
koordinator:innen nach Studierenden der jeweiligen 
Disziplinen nachfragen. Aus diesen werden dann 
geeignete Gruppen gebildet. Die Gastgemeinden 
stellen den Ehrenamtlichen Verpflegung und Unter-
kunft, die aus privatwirtschaftlichen oder öffentlichen 
Mitteln gefördert werden. Wenn die Studierenden 
schließlich an ihrem Wirkungsort angekommen sind, 
werden sie in Gruppen von vier bis zehn Personen 
eingeteilt und haben die Aufgabe, technische Hilfe zu 
leisten und die Entwicklung der Gemeinde zu fördern. 
Jede damit verbundene spezifische Aktivität wird als 
Operation bezeichnet. Die Studierenden werden nicht 
nur im Rahmen ihrer eigenen Stärken und Speziali-
sierungen für die und mit den Menschen in den 
Gemeinden tätig, sondern führen dort ebenso Feld-
forschungen durch. Nach der Rückkehr an ihre Uni-
versitäten wird von den Teilnehmenden erwartet, 
dass sie Berichte verfassen, in denen sie die Ergeb-
nisse ihrer Feldforschung auswerten, was wiederum 
als Grundlage der weiteren Projektentwicklung dient 
(Rosenbaum 1971).

     Die evaluative Einschätzung des Projekts Rondon 
in den 1970er Jahren kam zu dem Schluss, dass nahe-
zu alle beteiligten Personen in irgendeiner Form davon 
profitiert haben. Die Regierung habe positive mediale 

Aufmerksamkeit erfahren. Die Lebensqualität der in 
den besuchten Gemeinden lebenden Bevölkerung 
habe sich langsam verbessert und die Studierenden 
haben ihr Wissen und ihre Fähigkeiten anwenden und 
vergrößern können. Kritisch hervorgehoben wurde, 
dass mit dem Projekt Rondon Werte transportiert 
würden, die die Landbevölkerung gerade nicht darin 
unterstütze, als freie Menschen zu leben, das heißt 
der vorherrschenden imperialistischen Mentalität ent-
gegenwirken. Außerdem fühlten sich manche Studie-
rende nicht genügend im Feld unterstützt, fanden 
keinen Zugang zu den ihnen zugewiesenen Bereichen 
oder hatten kein vollständiges Verständnis ihrer Rolle 
bis sie in ihrer Gemeinde vor Ort waren (Rosenberg 
1971). Das Projekt Rondon wurde mehr als zwei 
Jahrzehnte fortgeführt bis es am 14. Februar 1989 
durch eine vorläufige Maßnahme ausgesetzt wurde 
(Portal Rondon 2020).

     Im Jahr 2003 kam es zur Reaktivierung des Projekts 
mit dem Ziel, das soziale Bewusstsein der Studieren-
den und ihre Teilnahme an Aktivitäten zur humani
tären Entwicklung zu stärken (Portal Rondon 2020). 
An diesem (neuen) Zielfokus wird deutlich, dass sich 
das ursprüngliche charakteristische Hilfsprofil des 
Projekts nach seiner Reaktivierung zugunsten einer 
Stärkung des Bildungsgedankens verschob, da nun 
dessen Ausbildungscharakter betont wurde. Demzu-
folge geht es darum „Multiplikatoren des Lernens in 
den Gemeinden auszubilden, um die Fortsetzung der 
vom Projekt geförderten Maßnahmen in der jeweili-
gen Gemeinde sicherzustellen“ (Clemente et al. 2011, 
S. 168). Jedes Jahr werden diverse Projekte unter dem 
Dach des Projekts Rondon durchgeführt, was anhal-
tend für Universitäten, kommunale und überregio
nale Verwaltungen und Regierungen von großem 
Interesse ist.

     Der Ablauf des Projekts gliedert sich in folgende 
Schritte (Projekt Rondon 2020): Zuerst wird anhand 
des Human Development Index (HDI), demografischer 
Daten (unter anderem der Einwohnerzahl) und logis-
tischem Bedarf die Zielregion bestimmt. Potentielle 
Zielregionen werden daraufhin besucht und Gespräche 
mit der Stadtverwaltung und den lokalen Führungs-
kräften geführt, bei denen die Grenzen und Möglich-
keiten sowie das Interesse und die Bedürfnisse der 
Bevölkerung thematisiert werden. Nach der Teilnah-
mebestätigung der jeweiligen Gemeinde erhält die 
Universität eine Einladung, in der nochmals die 
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Besonderheiten der Zielregion erläutert werden. Bei 
Interesse laden die Universitäten einen Arbeitsplan 
auf die Projektplattform hoch, der die beabsichtigten 
Maßnahmen, Ziele, die Methodik, einen Zeitplan für 
die Aktivitäten und den erwarteten Beitrag für die 
Gemeinde enthält. Die Auswahl der Arbeitspläne 
erfolgt durch die Kommission für Evaluation der 
Exposés des Projekts Rondon (CAPPR), die als Krite-
rien unter anderem die Relevanz des eingereichten 
Plans und die akademische Qualität der Hochschule 
einbeziehen.

     Nach der Entscheidung über die Teilnahme der 
Universität besuchen die koordinierenden Profes-
sor:innen die Region, stellen der Stadtregierung und 
den lokalen Führungskräften den Arbeitsplan vor und 
überarbeiten gegebenenfalls die vorgesehenen Aktio-
nen. Die Auswahl der Studierenden liegt in der Ver-
antwortung der Universität, die ein Team aus zwei 
Professor:innen und acht Studierenden aus verschie-
denen Disziplinen beziehungsweise Studiengängen 
bildet, wobei die Bedürfnisse und Interessen der 
jeweiligen Gemeinde als Entscheidungskriterien die-
nen. Die einzelnen Operationen werden von jeweils 
zwei Gruppen durchgeführt. Die erste konzentriert 
sich auf die Bereiche Kultur, Menschenrechte und 
Gerechtigkeit, Bildung und Gesundheit und die zweite 
auf nachhaltige Entwicklung und die Anwendung von 
Technologien und Wissen für das soziale Wohlergehen 
in den Bereichen Kommunikation, Technologie und 
Produktion, Umwelt und Arbeit (Portal Rondon 2020, 
Fantin 2011). Die Projekte werden in den Semester-
ferien (Januar oder Juli) durchgeführt und die initiier-
ten Operationen müssen innerhalb von fünfzehn 
Tagen abgeschlossen sein.

     5 Inspirationen aus dem Projekt Rondon 
für den Strukturwandel in der Lausitz | In Hin-
blick auf den Strukturwandel in der Lausitz und ihrer 
besonderen Ausgangsbedingungen wird ein umfas-
sender Handlungsansatz gefordert, um der Lausitz 
eine Zukunft zu geben. Prodoehls (2018) zehn Thesen 
zum Strukturwandel in der Lausitz, die unter anderem 
eine „Revitalisierung der Region“ vorsehen, „eine 
inspirierende Investment-Story, die die Lausitz klar 
von anderen Regionen differenziert“ oder fordern 
„unternehmerisch [zu] sein“, tragen vielversprechende, 
innovative Perspektiven und Ansätze in sich. Es stellt 
sich aber die Frage, ob es für die lokale Bevölkerung 
nachvollziehbare und realistische Perspektiven und 

Ansätze sind, da sie die soziale Dimension und dieje-
nigen Menschen, die heute verunsichert in die Zu-
kunft schauen, weil sie sich beispielsweise in den 
oben genannten Thesen nicht wiederfinden, erst ein-
mal außen vorlassen. Nach Hillmann (2020) könne 
der Strukturwandel nur mit ideeller und kultureller 
Begleitung gelingen, wobei eine Gelingensbedingung 
sei, dass sich die Menschen optimistisch und selbst-
bewusst nach innen und nach außen zeigen können. 
Das bedeutet zum einen, dass Maßnahmen und Pro-
jekte insbesondere dann erfolgversprechend sein wer-
den, wenn sie auf die Hervorbringung gelingenden 
Lebens und den dafür notwendigen gesellschaftlichen 
und individuellen Bedingungen zielen und gemeinsam 
mit der Bevölkerung entwickelt und von dieser – zu-
mindest mehrheitlich – mitgetragen werden (können). 
Zum anderen sollten sie im Idealfall mit Fachkräften 
aus der Region oder solchen, die in der Region aus-
gebildet werden, zumindest angedacht, wenn nicht 
gar geplant und durchgeführt werden.

     An diesen Punkten setzt das Projekt „Eudaimo-
genese Praktisch (EudaPraX) – Bedingungen für nach-
haltiges und gelingendes Leben ermöglichen“ der 
Brandenburgischen Technischen Universität Cottbus-
Senftenberg (BTU) an. Strukturell ist es jeweils im 
Bachelor- und im Masterstudiengang für Soziale 
Arbeit verankert, in dem zweisemestrige Projektsemi-
nare verpflichtend sind. Der Fokus der Bachelorstudie-
renden liegt vor allem auf der methodisch-praktischen 
und der der Masterstudierenden auf der praxeolo-
gisch-forschenden Perspektive. Die das Projekt Ron-
don auszeichnende Interdisziplinarität wird dadurch 
realisiert, dass EudaPrax – eine weitere strukturelle 
Verankerung – als Modul des fächerübergreifenden 
Studiums (FüS) angeboten wird. Dieses dient der 
Vermittlung von über die Fachcurricula hinausgehen-
den, überfachlichen Kenntnissen, wobei das FüS nicht 
an die Stelle der aus der Sicht des einzelnen Studien-
gangs notwendigen und integrierten Kompetenzver-
mittlung tritt, sondern diese um fachunabhängige 
Aspekte ergänzt. Das FüS Modul umfasst 4 Semester-
wochenstunden (SWS) und ist für alle Studiengänge 
verpflichtend (BTU Studierendenservice 2021).

     EudaPraX als BTU-spezifisches Lehr-Lern-Format 
entwickelt sich aus und mit der besonderen regiona-
len Situation, die gerade auch dadurch kennzeichnet 
ist, dass neben einer hohen Anzahl internationaler 
Studierender vor allem junge Menschen aus der 
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Region hier ihr Studium aufnehmen. Für EudaPraX 
bedeutet dies eine Erleichterung des Feldzugangs der 
Studierenden, verbunden mit einer (zumindest partiel-
len) Entschärfung möglicher Konfliktlinien zwischen 
den Studierenden und der Bevölkerung entlang der 
Dimensionen Sprache, Sozialstatus oder Wendeerfah-
rungen, seien diese auch (nur) generational verwur-
zelt. Des Weiteren spielen die Vorbereitungsseminare 
eine wesentliche Rolle, dienen sie doch der Sensibili-
sierung der Studierenden dafür, welche weitreichen-
den Konsequenzen die Art und Weise der Kontakt-
aufnahme und des Erstkontakts und überhaupt die 
Kommunikation im Ganzen für das Gelingen des 
Beziehungsaufbaus und damit das Zustandekommen 
von Kooperationen und Projekten hat. Als solches zielt 
EudaPraX darauf, die Beobachtungs- und Wahrneh-
mungsfähigkeit sowie soziale und kommunikative 
Kompetenzen der Studierenden zu stärken und durch 
Dokumentation, Analyse und Reflexion zu professio-
nalisieren. Die Teilnehmenden werden dazu befähigt 
und angeregt, mit der Bevölkerung und Stakehol
der:innen Möglichkeiten zur gelingenden Lebensge-
staltung, zur Erhaltung, Veränderung und Verbesse-
rung von Bedingungen kooperativ zu entwickeln und 
diese gemeinsam zu realisieren – ein existenzieller 
Aspekt des Projekts. Weiterhin werden die Studieren-
den dazu befähigt, den Ablauf des Projekts aus einer 
Metaperspektive zu begleiten, um somit Kompeten-
zen im Bereich des Projektmanagements zu ent
wickeln. Daran anschließend werden Strategien 
vermittelt, durch Evaluationsloops die Lehre, Kon-
zeptgestaltung und Aktivitäten regelmäßig zu hinter-
fragen und anzupassen. 

     Die von Prodoehl (2018) verfasste sechste These 
des „Zyklus ‚handeln, reflektieren, lernen, verbessern“ 
findet im Methodendesign des Projekts Anwendung. 
Angebunden an die BTU und damit auch akademisch 
verankert, werden die Konzeption und der Ablauf des 
Projekts wissenschaftlich begleitet, zum Beispiel in 
Form von Abschluss- und Qualifikationsarbeiten oder 
speziell als Teil des Master-Projekts Soziale Arbeit, in 
dem Gesichtspunkte von EudaPraX regelmäßig zum 
Gegenstand der Praxisforschung werden. Idealerweise 
lassen sich kollektiv-subjektive Formulierungen von 
Gelingensbedingungen auf Grundlage von Ergebnis-
sen partizipativer Forschung und Citizen Science ent-
wickeln, die die Bevölkerung aktiv in den Forschungs- 
und Entwicklungsprozess mit einbindet. Scherr stellt 
bereits 1992 für diesen Zusammenhang äußerst 

instruktiv fest: „Es geht hier darum, die Fähigkeit 
zu selbstbewußtem und selbstbestimmtem Handeln 
nicht nur als prinzipielle Möglichkeit zu postulieren, 
die zu achten sei, sondern Gelegenheitsstrukturen zu 
schaffen, in denen individuelle Fähigkeiten zu Selbst-
bewußtsein und Selbstbestimmung erfahren, stimu-
liert und weiterentwickelt werden können“ (S. 161). 
Damit verbunden ist die Herausforderung, zu eruie-
ren, was für die Bewohner:innen einer Gemeinde 
gelingendes Leben bedeutet, das zudem nachhaltig 
und enkeltauglich (Jacobs; Jacobs 2021) ist, und durch 
welche Aktivitäten dies ermöglicht werden kann.4

     Die interdisziplinäre Zusammensetzung der Studie-
rendenteams ermöglicht einen unmittelbaren Wissens- 
und Technologietransfer zwischen Bevölkerungsgrup-
pen als Expert:innen ihrer Lebensumstände – soziale 
Dimension – einerseits und dem sozial-technologi-
schen Wissen der Studierendenschaft (bezogen auf die 
jeweiligen Gegebenheiten) andererseits. EudaPraX 
zielt auf die Bildung und Stärkung des sozialen (Ver-
antwortungs-)Bewusstseins der Studierenden und 
der Ausbildung ihrer fachlichen Kompetenzen durch 
deren praktische Erprobung und Anwendung. Zudem 
wird dadurch nachhaltige Entwicklung von vom 
Strukturwandel betroffenen Gemeinden mit Hilfe der 
Fähigkeiten, Kenntnisse und Netzwerke der Studieren-
den der BTU unterstützt und vorangetrieben. Neben 
dem Wissens- und Technologietransfer dient die Ver-
netzung mit der Region dazu, potentielle Arbeitge
ber:innen kennenzulernen und dem Fachkräfteman-
gel vor Ort entgegenzuwirken, was die Region wie-
derum für neue industrielle Ansiedlungen interessant 
macht. Im Sinne einer eudaimogenetischen Gestal-
tung des Strukturwandels, müssen sich solche Ent-
wicklungen an dem ausrichten, wie die Menschen 
leben möchten, das heißt was ihrem Verständnis 
nach ein gutes Leben ist. Projekte müssen auf die 
Hervorbringung gelingenden Lebens und den dafür 
notwendigen gesellschaftlichen und individuellen 
Bedingungen zielen, wobei durch diese Prozesse 
wiederum die Gemeinden gestärkt werden. 

4 Hier offenbart sich gleichsam als grundlegender 
Unterschied zum Service Learning die spezifische 
Perspektive, mit der ins Feld gegangen wird, denn: 
„Service Learning-Projekte reagieren auf tatsächlich 
vorhandene Probleme oder Herausforderungen in 
der Gemeinde“ (Sliwka 2004, S. 32), das heißt hier-
bei geht es um die Anwendung erlernten Wissens 
und von Kompetenzen „in authentischen Problem-
kontexten“ (ebd., S. 33).
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     Beispielsweise entwickelt eine Studierendengruppe 
das Projekt zuLauF (Azubi-LausitzFit) in Kooperation 
mit dem Coachingzentrum DiTiKo in Lübbenau, der 
Industrie- und Handelskammer Cottbus sowie der 
Handwerkskammer Cottbus als Netzwerkpartner:in
nen. Das Projekt zuLauF zielt darauf, den Jugendlichen 
in der Region eine attraktive Ausbildungsperspektive 
in der Heimat zu ermöglichen. Dazu werden, basie-
rend auf den eruierten Vorstellungen über Gelingens-
bedingungen im Kontext beruflicher Ausbildung und 
Lebensgestaltung aller Beteiligten, konkrete kommu-
nikative Instrumente entwickelt, die in ein Coaching-
konzept für die Praxis münden. Auszubildende erhal-
ten ein überfachliches Knowhow und somit indivi-
duelle Stärkung. Ausbilder:innen werden entlastet, 
indem sie sich auf die fachspezifischen Inhalte der 
Ausbildung konzentrieren können, wodurch Unterneh-
men motiviert werden, Ausbildungsangebote zu er-
weitern und langfristig Strategien für Unternehmens-
nachfolgen zu entwickeln. Eine andere Studierenden-
gruppe entwickelt im Rahmen ihres Projekts StartUp-
Germany eine App, die den gesamten Prozess einer 
Unternehmensgründung mit den dafür notwendigen 
Tools begleitet, sodass Gründungswilligen sowohl 
Fachwissen, wie zum Beispiel rechtlich-bürokratische 
Abläufe, Austausch mit Gleichgesinnten und Vernet-
zung mit anderen Stakeholdern ermöglicht wird.

     6 Fazit | Herausgefordert durch die mit dem 
Strukturwandel verbundenen Ansprüche, verpflichtet 
dem Ideal, allen Menschen ein Leben zu ermöglichen, 
das für sie gelingend und zugleich nachhaltig ist, ins
piriert durch das brasilianische Projekt Rondon und 
ermöglicht durch bereits bestehende Strukturen an 
der BTU, haben wir das Projekt Eudaimogenese 
Praktisch (EudaPraX) entwickelt, das im Sommer
semester 2021 in seine Pilotphase gegangen ist und 
darauf zielt, transformatorische Bildungsprozesse zu 
initiieren und zu ermöglichen. An dieser Stelle bleibt 
zu hoffen, dass es die Sprache derer spricht und ver-
steht, mit denen es realisiert und weiterentwickelt 
wird, damit es das Potential entfalten kann, dass das 
Wesen des Projekts Rondon nach wie vor in Brasilien 
kennzeichnet und seine anhaltende Anziehungskraft 
für Studierende und die jeweiligen Gemeinden aus-
macht.

     Dieser Beitrag wurde in einer Double-Blind Peer 
Review begutachtet und am 7.6.2021 zur Veröffent-
lichung angenommen
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     Zusammenfassung | Politisiert durch Sett-
lement-, Frauen- und Arbeiter:innenbewegung 
war Mentona Moser überzeugt, dass ungerechte 
Klassenverhältnisse, Armut und Exklusion nur 
durch radikale Gesellschaftsveränderung zu 
lösen sind. Ihr soziales und politisches Handeln 
entwickelte sich im Spannungsfeld von interna-
tionaler Professionalisierung und einer in der 
Historiografie der internationalen Sozialen Arbeit 
wenig beachteten popular/radical social work. 

     Abstract | Politicised by the settlement, 
women’s and labour movements, Mentona 
Moser was convinced that unjust class relations, 
poverty and exclusion could only be resolved 
through radical social change. Her social and 
political actions developed between the poles of 
international professionalisation and popular/
radical social work. The latter has been neglec-
ted in the historiography of international social 
work so far.

Schlüsselwörter  Soziale Frage 
 Soziale Bewegung  Soziale Persönlichkeit 

 Rote Hilfe  Schweiz

     Der folgende Beitrag geht der Frage nach, wie sich 
erstens Mentona Mosers sozialarbeiterisches Handeln 
und ihr Kampf für soziale Gerechtigkeit im Kontext 
von sozialen und politischen Bewegungen seit dem 
späten 19. Jahrhundert herausgebildet haben und wie 
dieses Wirken zweitens in der Geschichte der Profes-
sionalisierung der Sozialen Arbeit zu verorten ist.1 

     1 Biografie einer privilegierten Tochter: 
Vom Geldadel zur Arbeiter:innenbewegung | 
Mentona Moser ist in vielfacher Hinsicht eine Grenz-
gängerin: unter anderem als Lesbe, alleinerziehende 
Mutter, Sozialarbeiterin und als Kommunistin aus 

Rebellin gegen Klassen-
verhältnisse: Mentona 
Moser (1874-1971) | Eine 
Pionierin der internationalen 
Sozialen Arbeit
     Andrea Schmelz

1 Zum 50. Todesjahr von Mentona Moser werden 
erste Ergebnisse eines biografischen Forschungs-
projektes an der Hochschule Coburg im Kontext der 
Geschichte der internationalen Sozialen Arbeit 
skizziert. 
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